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begriffliche Wortungetüme WIE »pastoralfuturolo- der sıch immer tärker anmeldende Bereıch aDO-
gische Kaıirologie«, »pastoralfuturologische rıte- kalyptıschen Denkens un! Verhaltens Be1 /u-
ro10 gie« und ann » . Praxeologie« lassen eınen lehner dıe gesamte inzwıschen umfangreıiche
en wıssenschaftlıchen Erkenntnisstand VCI- Lıteratur, NIC| eiınmal dıe klassısche Monogra-
muten enttauschen ber In der Durchführung, phıe VON TIC| Körnter » Weltangst un!
weiıl Jler L11UT wıederholt wırd, W d INan In e1InNn- eltende« (beı Vandenhoeck ist ıtıert
schlägıgen grünen der roten Magazınen hne ach den hochgespannten Ankündıgungen
Sozliologie-Chinesisc| nachlesen kann. Ist NUur WIT'! das uch einfach enttäuschend Es o1bt
iıne Öösterreichıische Fıgentümlıchkeıt, mıt Tıteln nıchts WITKII1C| Neues entdecke 1m egen-
und en arbeıten, wenıgstens den An- teıl! Gegenwärtige Modetrends werden festge-
scheın der Ser1lösıtät und Gründlichker erwek- schrıeben un! für alle Zukunft als eılsweg AaNSC-
ken? Ich komme N1IC! umhın, dem Tilıker Ge- Dem abschlıeßenden Urteıiılpriesen. eorg
OIg Kamphausen in der FA (v Jal 90) e amphausens muß ich leider beıipflichten: »Zu-

geben, der seiner Würdıgung den 110e gıbt ehners uch ze1ıgt, WIE sıch diese scheinbar
»Nachtwache für den Zeıtgelist«. Es schmerzt, selbstverordnete Trıyialısıerung der Theologıe
lesen und hören, WEeNN ulehner, der gute mıt einem geradezu A1ils Komische grenzenden
Bücher geschrıeben hat, 1U  — Jer sıch mıt dem Enthusı:asmus vollziehen VC Schade!
Zeıtgeılist vermäa) daß INan Schlımmstes für se1- Fec:ı Raab-Straube, Wilnsdorf

Wıtwenscha: befürchten MU| Es Sınd halt dıe
Ihemen, dıe INan uch hne Beschwörung der
Zukunft allenthalben mangels Fantasıe In Sachen Breid, Franz (Hrsg.) Neue Wege ZUFr lederge-
Glauben en kademıen rer entfaltet be- winnung lebendigen CAhrıistentums. Neuevangeli-
omMmm' dıe aktuelle Frauenfrage, dıe sınnıger- sıierung. Referate der Theologischen Sommeraka-

demıie 1989 des Linzer Priesterkreises. EOS-Ver-welse Jetz UrC! dıe Männerirage erweıtert wırd.
Natürlıch darf das Nord-Süd-Geflälle N1IC! fehlen, [ag, SE Ottilien 1990, Z S} kart.
dıe Ceue rmut, das Asylantenproblem, dıe Frie- 1e] des vorlıegenden Buches ist C} das ema
densbewegung und Sal dıe soter1ı amıen der Neuevangelıisıerung ın seiıner Breıte(WIT schon alle Parameter für dıe Zukunft Man hen un Konkretisierungen In einzelnen Bere1l-
braucht S1e NUTr verlängern un! mıt dem Weıh- hen anzusprechen (10) In Cun Referaten eias-
rauch pastoraltheologischer Begrr  iıchkeıt SCH sıch acht verschiedene Priester mıt Teılaspek-wurzen schon en WIT dıe schöne CUs Welt ten der Problematık dıe Weıtergabe und dıe
utopıschen »gesellschaftlıchen Morgens«, WIE Verlebendigung des aubens
ın der rchentonart be1l ulehner nachzu- Leo Scheffczyk nenn ein1ge Kennzeıchen, dıe
lesen ist (S 13) dıe heutige Glaubenssituation erschweren: dıe

WOo bleıbt da beı er ständıger Beschwörung mangelnde FEinheıit 1m Gottesvolk (16), dıe Dıa-
der Wiıssenschaftlichkeıit un! der Krıtık dıe wirklı- stase des Wahrheıits- un: Wertverständnisses
che Unterscheidung der Gelster? Eıne Theologıe (7)% der Gang VO:  a! eıner Weltzuwendung e1-
derartigen Zuschnittes erinnert dıe Befehle des 1C) undıfferenzlierten Säakularısmus (19), eın Au-
Könıgs 1m Kleinen Prinzen, der seinen Unterta- tonomı1everständnıs, das sıch gegenüber dem
HC  - aufträgt, Was schon längst gelaufen iıst Man chrıistliıchen Glauben emanzıpılert hat (20) Leıder
nenn das 1Im schönsten Wıssenschaftsjargon » Le- werden diese Tendenzen uch VO  — manchen
gıtımat1onskrı1se«. Wenn dıe Theologıe nıchts e1- Theologen unterstutzt, wobe!l der ert. Küng
M mehr verkaufen hat, geht S1e. auf die nennt, Del dem 7z. B »dıe Gottessohnschaft hrı-
Dörfer der sıch dıie as des Harlekıns st1 190088 als eın Interpretament der hellenıstischen
auf. 1IrKlIC| anspruchsvolle Ihemen, dıe wiırklı- Periode des Christentums angesehen WITd« (21)
hen »Challenges« (ein Lieblıngswort des Autors) un: das Christentum SscCHhhHeEeBLC| ZUT elıgıon der
auchen Sal nıcht der L1UT an! auf. Der kKlugen, wahren Humanlıtät un:! der radıkaleren
Zusammenbruch des Sozlalısmus 1m sten bringt Menschlichkeıit reduzıert wırd (22) Wenn das
dıe ogroße Sınnleere un:! Urıientierungskrise, Christentum L11UT och »als Angebot unter ande-
dıe IC 1im Kern gefragt ist ıIn der » Futurolo- (29) erscheıint un!: N1IC! mehr dıe verpiflich-
QI1C« Fehlanzeıge. Selbst der 1ub of Rome hat en! anrher ber das eıl der Menschen dar-
erkannt, daß das Problem der Ora ZU ardı- gelegt wırd, reduzıert sıch dıe Glaubenslehre 1U

nalproblem der Zukunft und des Bestandes der och auf das Informieren SL: Die Antwort ann
Menschheıt wırd beı ulehner Fehlanzeıge. kın Iso nıcht dıe »Anpassung« dıe Welt se1n,
wesentlicher Bereıch, auf den keine ernsthafite sondern »inhaltlıch die Aktualısıerung der Ver-
Zukunftsbetrachtung wıird verzıiıchten können, ist lebendigung des Evangelıums in der Zeıt« (32)
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Der Geheimnischarakter des aubDens iıst el das ist das eigentlıche Deflizıt der Kırche VO

N1IC| umgehen, wobel dieser eın Proprium heute!'«
des ıstentums ist » Wer angesıchts der Wun- Walter Brandmüller beleuchtet dıe relıg1öse S1-
derwelt eıner menschlıchen eele, der Schönheıt uatıon Vorabend der ITZ Revolutıon, wobel
eıner ute der des achelns eiınes Kındes ehr- mehrere ypen der relıg1ıösen Haltung auf-
fürchtıg Staunen kann, der wırd erahnen, daß das zeıgt, dıe VO  a aufgeklärten Gegnern der elıgıon
Gehemnıiıs ZUT menschlıchen Exıstenz gehört« bıs gewıissenhaften, Irommen Katholiıken
(38) Scheffczyk weılst 1m weıteren darauf hın, daß reicht Während der Revolution entwıckelte

ıne Fehlınterpretation ist, das IL Vatıkanum siıch 1ne Untergrundkırche, dıe Priester und
beı jeder sıch bıetenden Gelegenheır VO der äubıge unter Lebensgefahr en erhıelt
Iradıtion abzuheben (44) »Nur AUS der inneren ach der Verfolgung zeıgte sıch folgendes ıld
Verankerung in Jesus TISTUS und N1IC! Aaus el- FEın Durittel der Bevölkerung praktızıerte NI1IC|
N bloß außeren Miıthalten mıt anderen Kräften mehr dıe älfte er Ordensmänner
der Gesellschaft erwächst eın glaubwürdıges verheßen dıe Klöster ESs kam jedoch sehr
Zeugn1s« (51) Der regelmäßıge Empfang der bald einer relıg1ıösen Wıederbelebung: »Man
Sakramente ist azu iıne unentbehrliche Voraus- schöpft Aaus den immer och lebendigen Quellen
Setzung. des Tan! sıccle, AdUus den Quellen VON Paray-le-

Alfons Kardınal Stickler edauert, daß onılal, VO St Sulpice, t.-Lazaıre eic.«
dıe Stelle Gottes angsam immer mehr der Bischof Taus Küng beklagt das große Bıl-
ensch ist, und dıe Stelle der ewıgen dungsdefizıt der Eltern, Priester und anderen Er-
dıe zeıtlıche Selhgkeıt (76) Unterscheidungskrite- zieher in relıg1öser 1NS1IC! (Gerade dieses ef1-
Nen! dıe für ahrheı und Irrtum, utes und zıt muß beseıitigt werden, den akularısıe-
Schönes unentbehrlich sınd, verschwınden L1UT rungsprozeß auihalten können DıiIie
leicht Abtreıbung, Drogenkonsum un: allgeme1- Evangelısıerung umfaßt TEN emente DiIe Ver-

Sexualısıerung SINd Kennzeıchen dieses erte- kündıgung der Heıilsbotschaft; dıe pendung DZW.
verlustes (78) den Empfang der Sakramente und das Zeugn1s

Franz Breid betont, daß das Vorhandenseın eINeEs eılıgen Lebens, das sıch aus dem k vange-
personaler Vorbildbeziehungen wesentlıiıch 1Im Be- lhıum aDleıte' Der Begrıff »COMMUN10« wırd
reich der Wertübernahme ist »Identifikatiıon mıiıt SCNAUCI dargestellt, wobel der ursprünglıche
gelıebten der bewunderten Menschen ist VoOor- theologische Inn des Begrıiffs N1IC| Gemeıin-
aussetizung der Wertübernahme, auf dıe etzten schaft, sondern gemeinsame eılhabe CHhrı-
es be1ı der indıviduellen Aneıgnung des hrı1- stus, UNSCICIN Herrn, ist Der ert. weıst beson-
Stentums ankommt« Der ert. SsCALLE e1- ers auf dıe Eıinheıt zwıschen dem Glauben, den

sinnvolle Definıtion des Begrıiffs » Volkskir- INan bekennt, un! dem täglıchen en hın, dıe
che« un! grenzt diıese VOoNn einem alschen für eın christliıches en unersetzlich ist
Verständnıs ab /u einem posıtıven Elle- Johannes Enichmayr geht auf dıe Bedeutung
ment des volkskırchlichen Erscheinungsbildes eiINer Neuevangelisierung VO  —_ Ehe und Famılıe
Za der ert. daß N1IC. 11UT dıe Verstandeskräf- e1n, wobe!ı dıe Parallelhtät des Werdens VO  —

angesprochen werden, »sondern uch der Be- Ehe un: Famiıulıe sowohl 1m anthropologıschen,
reich des Gemütes, des Gefühls, des Herzens« als uch 1im theologischen Bereıich darstellt Der

Dieses ausgeglichene Ansprechen des San- Junge ensch muß sıch VO  - den Eltern WCB auf
ZCN Menschen muß sıch jedoch VOI femminıstischen dıe Wanderschaft begeben, das 1eDende Du
und esoterıschen Irrungen schützen, da ansSsONstien en Auch der Glaube ıst e1in uszug un!
Aberglaube un! magısche Praktıken das hrı- eın Sich-auf-den-Weg-Machen, wobe!l dieser Aus-
tentum verwässern Der erf. nenn! 1im ZUe 1U gelıngen kann, WENN der ensch das
weıteren ein1ıge posıtıve Aspekte, dıe ZUT Neu- Lebensverneinende hınter sıch gelassen hat

en un! Liıeben ist immer der Ernstfall, wobelevangelısıerung beıtragen: » Volks-Evangelıisıe-
rungswochen«, systematische Hausbesuche, EX- dıe Erfahrung ze1gt, daß das vorehelıiche /Z/usam-
erzıtiıen als Zeıichen der Induktion, Gruppenkate- menleben N1IC: einem besseren kKkennenlernen
chesen, gezielte Bıbelarbeıt, verstärkter Kleın- ührt, sondern eiıner erhohten Scheidungsrate
schrıfteneıinsatz. Abschließend weıst der ert. auf Mehrftfach weiıst der erl. auf das pOS
eiınen beachtenswerten spekt: Das eigentlıche Schreiben »Famıiıharıs CONsOrTt10« hın, das für dıe
Personalproblem der Kıirche Von eutfe 16g nıcht Seelsorge gute ılfen biletet Dem ert. ist €e1
1Im quantıtatıven, sondern 1mM qualitativen Be- besonders wichtig, »eıne umfassende Darstellung
reıich. » Wır alle, Priester und Laıen, sınd wen1g der menschlıchen Liebesfähigkeıit«, VO der Emp-
Heilige, wen1g Heılıgwerdung bemüht fängnı1s des Menschen d aufzuzeigen
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nion Ziegenaus der bereıts vieles ber dıe schen Kern aufgelöst hat, entstehen ıne el

Sakramente geschrıeben hat betont die Wıeder- VOoNn immanenten und autonomen Eiınzelwissen-
entdeckung der Sakramente, wobel feststellt, schaften, dıe sıch keiner geltenden theologıschen
daß besonders dıe Ehe und das ußsakramen Ganzheıt mehr unterordnen« Die Neu-

evangelısıerung ann deshalb NUT In der Unver-Akzeptanz verloren en Eın Charakteriı1-
stiıkum für alle Sakramente jedoch ist dıe Gefahr seNlnrnen und Einheıt der Glaubenslehre gelıngen.
der Veräußerlichung un:! Verflachung DıIe- Leıder vertretiten eutfe N1IC: wenıge eiınen GewIIs-

sensbegrıff, der sıch VON der GewissensbildungAbwertung wıird jedoch der leib-seelıiıschen
Konstitution des Menschen N1IC gerecht dıistanzıer' und leicht ın einem Gottesbegriff
Der ert. verweıst auf derartıge Fehlformen ın eiınes unpersönlıchen eISmMuUS en! Dem-
der Geschichte, z. B der römiısche Rhetor gegenüber hebt der erl. TeITIEN! hervor: » Das
Marıus Victorinus, »der glaubte, könne Chrıst Person-Seın des Menschen braucht seiıner
se1ın hne Kirche und hne Taufe« Dıie Wirklichkeıit dıe Transzendenz gegenüber den
Sakramente Sınd nıcht L1UT Erinnerungsfeıiern deren geschaffenen Dıngen un! gegenüber en
Jesus der se1ıine Heılstaten DbZW gesellschaftlı- geschlossenen ‚ystemen« Angesıichts des
che Erkennungszeıichen, sondern wiıirklıchkeıitser- großen Zulaufs der Sekten und Jugendreligionen

muß dıe Kırche dıe Identität und anzheı ihrerZeıchen, wobeıl jedes Sakrament ıne hrı1-
tTustat ist Besonders das Bußsakrament Glaubenslehre betonen /Zur Tragık uUuNseCeICI O1-
bewiırkt »eıne ärkung 1Im amp dıe Ver- uatıon gehört C daß immer weniger das Unver-
suchungen un ıne Festigung ın der Liebe ZU anderlıche VO Veränderlichen und Zeıtbeding-
achsten und ZUT Kırche« S1ie erneuer (eN, das Verbindliche VO weniıger Verbindliıchen
NIC| 190088 dıe Taufgnade, sondern uch dıe UrC! unterschıeden werden ann Dagegen MUS-
Fiırmung, Weıhesakrament und Ehe jeweıls VCI- SC  u eute wıeder Glaubensinhalte und eologı-
hehenen Standesgnaden. Zur Entfaltung der SI - sche PrinzıplJen vermittelt werden, den legıt1-
ben Sakramente gehört dabe1, daß der Verkün- INEC  — Pluralısmus erhalten
dıgung, der Nächstenliebe und dem geNU- DiIe verschiedenen eıträge bıeten
gend Kaum gegeben WITrd.

Bischof urt Krenn selbst viele re Proifes- ıne 1e173| VOoN Anregungen für die euevan-
gelisıerung. Es 1eg 19008 e1ım Eiınzelnen Prie-

SOT beleuchtet In sehr präziser Weıse das Pro- ster der Lalıe diese aufzugreıfen und auf seinem
blem eıner rein »dıiszıplınhaft« gelehrten Theolo-
g1e Jede Eınzeldıiszıplın muß dıe rage ach der Tätigkeitsfeld fruchtbar werden lassen. €e1

braucht dıe Kırche wenıger eın »Lehramt der
Wiırklichkein und ach dem ırken Gottes ctan- Professoren und Engaglerten« sondern das
dıg mıtbedenken DIie Theologıe ste und
€e1 mıt der Anerkennung der eugnung der gelebte Zeugnıi1s der Chrıisten

Metaphysık: »Wo dıe Theologie ihren metaphysı- Clemens Breuer, Stadtbergen

Dogmatik
Ziegenaus, nton, Kanon. Von der Väterzeit el geht der erl. bıs auf dıffızıle Eıinzelheiten

his ZUFr Gegenwart HD  S and Il Faszikel 3a4 in den verschiedenen Schrıften der ater un: der
2)? Herder, Freiburg ASE. Wıen 1990, kart. Theologen eın un! schıldert eindrucksvoll dıe
Z Komplizıiertheıt der Kanongeschichte, dıe bıs ZUTr

Sand 1mM Handbuch der Oogmenge- Gegenwart 1mM ökumeniıschen espräc festzu-
schichte In Fasz. 39 (1) die Geschichte des tellen ist Es ze1g sıch, daß 1m esten un 1mM
Kanons innerhalb der 1Del, 1m Frühchristentum sten dıe Entwicklung sehr unterschıedlic| VCI-
un! 1m Frühjudentum DIS ZU) Muratorischen 1ef und daß dıe 5Synoden des vierten
ragment dargelegt. Der jetz vorlıegende » Faszı- uch 1m Westen keineswegs, W1e in den andbü-
kel«, eın recC beachtliıcher Band, geht NU)  —; der chern der Eınleitung 1Ns un! 1Ns gewöhn-
Geschichte des Kanons se1ıt dem Muratorischen ıch behauptet wırd, den Kanon 1im wesentlichen
ragment bıs ZUI Gegenwart ach In einem festgelegt hatten Ja das TIrıdentinum hat ın
Kapıtel verfolgt der erl. VOT allem das erden der katholıschen TC och NIC: jede Diskus-
des ntl Kanons bIs ZUr ersten Hälfte des 1im S10N ber den Umfang des Kanons beendet Im

Kapıtel ann den atl und ntl Kanon In der ging VOT em dıe Zugehörigkeıt der
»Alten Kırche« f während das Kapıtel die Deuterokanonischen Bücher, ber uch Est
verwıckelte Geschichte des Kanons 1m Miıttelalter und Hld SOWI1Ee dıe rage, ob 1ne Rangord-
und iın der Neuzeıt bıs ZUT Gegenwart schıildert NUuNg der Bücher anzunehmen ist; 1m blıeben


